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Heilpraktikerschule Likamundi

Allgemeine Biologie

Arbeitsanleitung

Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,

1. Lesen Sie das Skript gründlich durch und unterstreichen Sie die wichtigen Stichworte mit 
 einer Leuchtfarbe.

2. Notieren Sie sich Fragen am Rand. Einige Antworten werden sich aus dem weiteren Lesen 
 ergeben, andere schlagen Sie in Ihrer Literatur nach.

3. Tragen Sie alle neuen medizinischen Fachausdrücke und die zugehörigen Erklärungen in ein 
 selbst angelegtes Wörterbuch oder in ein Karteikartensystem ein.

4. Üben Sie die Fachsprache durch lautes Sprechen neuer Worte. Üben Sie auch immer 
 wieder, ganze Sätze mit eigenen Worten zu formulieren.

5. Sprechen Sie Texte auf Band. Versuchen Sie selbst, Tonaufnahmen herzustellen. 
 Hören Sie diese immer wieder ab. Daran werden Sie sich am besten erinnern.

Und nun viel Spaß beim Lesen und Lernen.

Arbeitsanleitung



©
 c

op
yr

ig
ht

 b
ei

 d
er

 H
ei

lp
ra

kt
ik

er
sc

hu
le

 L
ik

am
un

di
 - 

Ve
rv

ie
lfä

lti
gu

ng
 u

nd
 N

ac
hd

ru
ck

 je
gl

ic
he

r A
rt,

 a
uc

h 
au

sz
ug

sw
ei

se
, s

in
d 

ve
rb

ot
en

 u
nd

 w
er

de
n 

st
ra

fr
ec

ht
lic

h 
ve

rf
ol

gt
.  

St
an

d:
 H

P 
02

 B
io

lo
gi

e 
/ 0

12
0

He i l p r a k t i k e r s c H u l e li k a m u n d i  -  www.l ikamundi .de 6

Lernhinweise:
Optimales Lernen im Erwachsenenalter

Liebe Schülerin, lieber Schüler,

Sie haben sich für eine neue Ausbildung entschieden.
Viel Neues und Interessantes wartet auf Sie - und damit der Spaß an der Sache garantiert ist, hier 
ein paar Anregungen zum Thema: Lernen mit System.

Viele Erwachsene bewerten ihre Lernfähigkeiten als zu gering bis schlecht. Das Vorurteil, dass 
Lernen eine Aufgabe ist, die vorwiegend von Jugendlichen und Kindern gemeistert wird, ist weit 
verbreitet.	Solche	Negativbilder	beeinflussen	unser	Selbstbild	nachteilig	und	es	kommt	zu	einer	
entsprechenden Rückkopplung bei Lernverhalten und Erfolg. Seien Sie beruhigt, neue wissenschaft-
liche Untersuchungen widerlegen das oben genannte Vorurteil. Das Lernpotential Erwachsener liegt 
gleichauf mit dem von Kindern und Jugendlichen.

Wichtig sind Ihre Beweggründe zum Lernen: Was sind Ihre Lernmotive für diese Skripten zur Aus-
bildung? Schreiben Sie sich diese auf ein Blatt Papier, das Sie jederzeit vor Augen haben. Ergänzen 
Sie	dieses	Blatt	nach	Möglichkeit.	Je	größer	die	Zahl	Ihrer	Gründe,	um	so	weniger	"Lernflauten",	
um so mehr konzentriert sich Ihr gesamtes Bewusstsein auf die Verwirklichung Ihres Ziels.

Wenn Sie sich Ihren eigentlichen Arbeitsmotiven genähert und sie ins Bewusstsein geholt haben, 
dann teilen Sie sich Ihr Vorhaben in überschaubare, fest abgesteckte Teilziele auf. Belohnen Sie 
sich, sobald Sie einen Abschnitt erreicht haben: Ein genussvoller Erholungstag, ein kleiner Wunsch 
(Buch, Konzert, etc.) geht in Erfüllung und schafft weiteren Antrieb. Wenn die Möglichkeit besteht, 
lernen Sie mit anderen und tauschen sich aus. Das bringt neue Blickwinkel und kann den Lernpro-
zess erleichtern.

Lernblockaden, sogenannte ‘black outs’, sind bei einem längeren Lernprozess normal. Jeder kennt 
das Gefühl: Jetzt klappt gar nichts mehr. Tritt so eine Situation auf, denken Sie daran, es trifft Sie 
nicht alleine. Fragen Sie sich: Was für Faktoren können im Moment dafür ausschlaggebend sein? 
Welche anderen Bedürfnisse stehen akut an? (Motivation, Stress, soziale Faktoren, etc.) Nehmen 
Sie sich dafür einen abgesteckten Zeitraum und anschließend kann die Arbeit frisch und erholt 
weitergehen.

Sie können Ihren Lernerfolg noch erhöhen, wenn Sie auf die Ihnen entsprechende Weise studieren. 
Was für ein Lern-Typ sind Sie? Ein Mensch, der hauptsächlich über die Augen lernt, wird bei aus-
schließlich vorgetragenem Wissen Probleme bekommen. Schaubilder, Schemata, Videos hingegen 
lassen	ihn/sie	jedoch	zu	Höchstleistungen	auflaufen.	Nehmen	Sie	es	in	die	Hand	und	stellen	Sie	
den Lernprozess auf sich ein.

Der folgende Test soll Ihnen klar machen, über welches Sinnesorgan Sie am besten lernen können. 
Visuell heißt über die Augen, das Sehen. Hier hilft es, viel zu schreiben, damit die Inhalte im 
Gedächtnis bleiben. Auditiv heißt über die Ohren, das Hören. Lautes Sprechen beim Lesen wäre 
hier eine Lernhilfe. Kinästhetisch heißt über Bewegung. Dieser Typ sollte nicht lange stillsitzen 
und stumpf vor sich hinbrüten. Auf und ab gehen beim Lernen, bestimmte Themen mit Körperbe-
wegungen oder geometrischen Modellen assoziieren sind hier in der Lage, den Aufnahmeprozess 
der Inhalte zu erleichtern.

Lernhinweise: Optimales Lernen im Erwachsenenalter
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Es folgt ein kleiner Test: 

Welcher Lern-Typ sind Sie?

Kreuzen Sie beim Test die Fragen spontan, ohne langes Nachdenken an. Im Anschluss werten sie 
Ihren Wahrnehmungstyp aus, indem Sie sehen können in welche Rubrik ihre "stimmt"- Antwort 
zugeordnet wird.

Beispiel Frage X; Antwort: stimmt 

Ein Vergleich mit der Wahrnehmungstyp-Tabelle ergibt Indiz für den visuellen Lerntyp.

Viel Spaß.

Lernhinweise: Optimales Lernen im Erwachsenenalter


